
AWO sagt „Nein“ zu Rassismus
und Populismus
Erstmals  ist  2017  eine  Partei  in  den  Deutschen  Bundestag
eingezogen,  die  sich  fremdenfeindlich  und  völkisch
positioniert.  Die  rechtspopulistischen  Parolen  haben  leider
Gehör bei den Wählern gefunden. „Jetzt ist es wichtiger denn
je, ein deutliches Zeichen gegen Rassismus zu setzen“, so AWO
Unterbezirksvorsitzender Wilfried Bartmann.

Die Mitarbeitenden der AWO Geschäftsstelle in Kamen setzen mit
bunten Luftballons und einer Menschenkette ein Zeichen für
Toleranz und gegen Rassismus.

Kreisweit haben sich über 40 Einrichtungen der AWO im Kreis
Unna an den Wochen gegen Rassismus beteiligt – von Lünen bis
Holzwickede,  von  der  Kita  bis  zum  Seniorenzentrum.  Die
Ehrenamtlichen und Hauptamtlichen waren auch in ihren Aktionen
sehr  kreativ,  so  wurden  Mahnwachen  organisiert,  Plakate

https://bergkamen-infoblog.de/awo-sagt-nein-zu-rassismus-und-populismus/
https://bergkamen-infoblog.de/awo-sagt-nein-zu-rassismus-und-populismus/
http://bergkamen-infoblog.de/wp-content/uploads/2018/03/Tag-gg-Rassimus.jpg


gestaltet oder Themennachmittage organisiert.

Die AWO setzt sich für Integration, Toleranz, Vielfalt und
eine gerechte Gesellschaft ein und wehrt sich gegen jede Form
der  Fremdenfeindlichkeit.  „Wir  rufen  alle  Bürgerinnen  und
Bürger auf, rassistischen und populistischen Behauptungen zu
widersprechen: ob am Arbeitsplatz, am Stammtisch oder in der
Familie“, so Rainer Goepfert, Geschäftsführer der AWO im Kreis
Unna.

Eine  Hauptaufgabe  der  neuen  Bundesregierung  müsse  darin
liegen, Armut zu bekämpfen und sich für soziale Gerechtigkeit
einzusetzen. Nur so könne es gelingen, dass Hass und Hetze
nicht mehr auf fruchtbaren Boden fallen. Das Thema „Migration“
dürfe  nicht  instrumentalisiert  werden,  um  Ängste  und
Vorurteile zu schüren. Die AWO weigere sich zudem, sozial
benachteiligte Bürger gegeneinander auszuspielen. „Wir setzen
uns für die Verbesserung der Lebensqualität aller Menschen in
diesem Land ein“, ergänzt der Wilfried Bartmann.

Hintergrund des „Internationalen Tag gegen Rassismus“ ist das
„Massaker von Sharpeville“ in Südafrika im Jahr 1960. Die
Polizei  des  Apartheid-Regimes  löste  damals  gewaltsam  eine
friedliche Demonstration schwarzer Südafrikaner auf – 69 Tote
und zahllose Verletzte waren die Folge. 1966 erklärten die
Vereinten Nationen den 21. März zum Gedenktag.


